
BIOTOPKART1ERUNG
S1ADTGEMEINDE WEIS 1989

Folgender Beitrag informiert über eini-
ge Ergebnisse der von den Autoren 1989
im Auftrag der Stadtgemeinde Wels
Stadtbaudirektion/Stadtplanung durch-
geführten Biotopkartierung des Welser
Gemeindegebietes. Im Anschluß an eine
knappe Beschreibung des Biotopbestan-
des und der Vegetationsverhältnisse
wird auf die akute Gefährdung der
Trockenstandorte und ihre Ursachen
hingewiesen, die seit Abschluß der Kar-
tierungsarbeiten beobachteten Flächen-
verluste werden belegt. Abschließend
werden im Zuge der Kartierungsarbeiten
beobachtete bemerkenswerte und
gefährdete Gefäßpflanzen aufgelistet.
Die Kartierung erfolgte im Maßstab
1:5.000 anhand einer von den Verfas-
sern entwickelten Arbeitsmethode, die
im Zuge der Bearbeitung mehrerer

Gemeinden im oberösterreichischen
Alpenvorland erprobt wurde (SCHANDA
1987, LENGLACHNER & SCHANDA 1990).

Aufbauend auf EDV-unterstützte Aus-
wertungen der Kartierungsergebnisse
wurden für den Gesamtraum und die
Teilräume des Arbeitsgebietes Vor-
schläge und Empfehlungen aus der Sicht
von Naturschutz und Landschaftspflege
erarbeitet (SCHANDA et al. 1990).
Das Stadtgebiet von Wels liegt inmitten
des oberösterreichischen Alpenvorlan-
des am nördlichen Ufer der Traun und
umfaßt eine Fläche von 45,9 km2 (Abb.
1). Ein Großteil der Gemeindefläche
gehört der naturräumlichen Hauptein-
heit „Unteres Trauntal" an, nur die nörd-
lichsten Anteile werden der Hauptein-
heit „Hausruckviertier Hügelland"
zugerechnet (KOHL 1960). Das Untere
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Abb. 1: Lage des Arbeitsgebietes in

Oberösterreich

FERDINAND LENGLACHNER
FRANZ SCHANDA

Trauntal gliedert sich in die Austufe, die
durch eine markante, ± parallel zum
Traunufer verlaufende Böschung abge-
setzte Schotterflur der Niederterrasse,
die als „Welser Heide" bezeichnet wird,
und die Hochterrasse des Hörschinger
Feldes, das im Nordosten in das Stadt-
gebiet reicht (KOHL 1960). Ein Großteil
des Arbeitsgebietes liegt zwischen
303 m und 330 m Seehöhe, die höchsten
Erhebungen des Hügellandes erreichen
390 m NN. Das Untersuchungsgebiet
ist durch einen kontinental getönten
Klimacharakter mit mittleren Jahres-
niederschlägen um 774 mm (Station
Wels, Beobachtungszeitraum 1971-
1981; HYDROGRAPHISCHES ZENTRAL-

BÜRO 1983) und einem Jahresmittel der
Lufttemperatur von 8,6 °C (Beobach-
tungszeitraum 1901-1970; HYDROGRA-
PHISCHES ZENTRALBÜRO 1973; Jänner-

mittel zwischen -1 ° C und -2° C; mittlere
Julitemperatur zwischen 18°Cund 19° C)
ausgezeichnet.

Das dicht bebaute Stadtgebiet greift vom
Traunufer über die Austufe weit in den
Bereich der Niederterrasse aus. Im
Westen, Norden und Osten wird es von
für das Alpenvorland typischen intensiv
landwirtschaftlich genutzten Flächen
umgeben, die entlang der Achse der Bun-
desstraße 1 und der Westbahn durch die
in den letzten Jahren entstandenen
Gewerbe- und Industrieflächen geglie-
dert werden. Einschließlich der Kiefem-
forste der Heide nehmen natumahe
Biotopflächen einen Anteil von etwa 3,7
% des Gemeindegebietes ein.
Die Nomenklatur der Pflanzengesell-
schaften der im folgenden vorgestellten
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Abb. 2: Die Auwälder westlich der Stadt weisen in großen Teilbereichen einen naturnahen Bestandsaufbau

auf. Die überwiegend von der Winterlinde (Tilia cordata) beherrschten Bestände, im Bild eine trockene Aus-

bildung, sind typisch für die Auwälder des Welser Gemeindegebietes (Biotop 5034113). Foto: Schanda.

Grundzüge der Vegetationsgliederung
folgt OBERDORFER (1977, 1978, 1983a,
1987). Die pflanzensoziologische An-
sprache der Vegetationseinheiten erfolg-
te ausschließlich anhand von Artenli-
sten. In der westlich der Stadt gelegenen,
durch ein ausgeprägtes Kleinrelief aus
ehemaligen Fließrinnen gegliederten
Austufe reicht ein ± geschlossener
Auwald-Grünzug bis an das Siedlungs-
gebiet heran. Von den Auwäldern im
Osten der Stadt sind nur noch kleine
Restflächen erhalten. Seit der starken
Eintiefung der Traun infolge ihrer Regu-
lierung am Ende des vorigen Jahrhun-
derts und verstärkt seit dem Bau des
Welser Wehres werden diese Auwälder
nicht mehr oder nur noch von Spitzen-
hochwässem überschwemmt. Es über-
wiegen edellaubholzreiche Auwaldbe-
stände mit auffallend hohem Anteil an
Winterlinde (Tilia cordata), als weitere

charakteristische Gehölze sind Esche
(Fraxinus excelsior), Stieleiche (Quer-
cus robur) und Bergahorn (Acerpseudo-
platanus) zu nennen (Abb. 2). Diese
wegen des Ausbleibens der Über-
schwemmungen in der Artengamitur
beeinflußten Auwaldtypen stellen eine
Besonderheit des Unteren Trauntales
dar. Ihr Artenbestand entspricht weit-
gehend der Lindenau nach JELEM (1974).
Pflanzensoziologisch vermitteln sie zwi-
schen den Eichen-Hainbuchenwäldern
der Niederterrasse und den Harten Auen
der Eichen-Ulmen-Auwälder, zu denen
sie vorläufig gestellt wurden (Querco-
Ulmetum ISSL 1924; vgl. auch WENDEL-

BERGER-ZELINKA 1952). Ausbildungen
mit Frischezeigern über ± mächtigen
Feinsedimentauflagen und verbraunten
grauen Auböden, stehen trockene Aus-
bildungen an flachgründigeren Partien
gegenüber. An Heißländen mit gering-

mächtigen Bodenbildungen löst sich
der geschlossene Auwald allmählich in
unterholzreiche, niedrigwüchsige Ge-
hölzgruppen mit lichtliebenden Arten,
wie Lavendel weide (Salix eleagnos) und
Echter Mehlbeere (Sorbits aria) auf. In
diesen kleinräumig gegliederten Vege-
tationskomplexen finden sich über flach-
gründigen Auen-Rohböden die typi-
schen Halbtrockenrasen der Austufe, die
in den ehemaligen Fließrinnen in von
Rohr-Pfeifengras (Molinia arundi-
nacea) beherrschte hochwüchsige Gras-
fluren übergehen (Abb. 3). Die artenrei-
chen Halbtrockenrasen der Austufe sind
durch eine Reihe von Orchideen (Orchis
militaris, Dactylorhiza fuchsii und Ana-
camptis pyramidalis) und das stete Auf-
treten präalpiner Arten (Calamagrostis
varia, Sesleria varia und anderen)
gekennzeichnet (Mesobrometum BR.-
BL. ap. SCHERR. 1925, östliche Festuca
sulcata Rasse). Die Pfeifengrasfluren
vermitteln zwischen den Halbtrockenra-
sen und den Pfeifengras-Riedwiesen
nährstoffarmer Standorte. Diese Bestän-
de wurden wegen des Überwiegens der
Arten derTrespen-Halbtrockenrasen der
östlichen Festuca sulcata Rasse des
Mesobrometum BR.-BL. ap. SCHERR.

1925 als wechselfeuchte Ausbildung
von Molinia arundinacea angeschlos-
sen. Ähnliche Bestände beschreibt SEI-
BERT (1962) aus den Isarauen als Moli-
nietum arundinaceae. Eine Zuordnung
zur von OBERDORFER (1978) an ver-

gleichbaren Standorten angeführten
Gesellschaft des Mesobrometum cirsie-
tosum tuberosi GÖRS 1974 ist wegen des
Fehlens diagnostisch wichtiger Trennar-
ten im Gebiet nicht möglich. Die Vege-
tationskomplexe der Heißländen sind
wegen des Vorkommens vieler seltener
und gefährdeter Arten und Pflanzenge-
sellschaften als besonders hochwertig
einzustufen.
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Abb. 3: An Hachgrunaigen scnonngen ranten aer «i/siure, aen sogenannten Heißländen

sind kleinräumige Vegetationsmosaike aus lichten Auwaldfragmenten, Halbtrockenrasen

und Pfeifengrasßuren entwickelt. Derartige gebüschdurchsetzte Rosenflächen sind wegen

des Angebots einer Vielzahl von Kleinstrukturen und Habitatelementen auch aus zoologi-

scher Sicht außerordentlich wertvoll (Biotop 5034131). Foto: Schanda.

Westlich von Wels finden sich an der
Traun drei kleine, von der Rotkiefer
beherrschte Biotopflächen, die als ver-
armte Ausbildungen von Schneeheide-
Kiefemwäldern anzusprechen sind. Im
Unterwuchs dominiert wiederum das
Rohr-Pfeifengras (Molinia arundi-
nacea), die Arten der Schneeheide-Kie-
fernwälder treten zurück (Erico-Pinetum
sylvestris BR.BL. in: BR.BL. et al. 1939,

präalpine Ausbildung). Es handelt sich
um die bislang am weitesten nördlich
gelegenen Vorkommen im Trauntal die-
ser in den Alpen verbreiteten Gesell-
schaft, weshalb den Restflächen aus
pflanzengeographischer Sicht eine
besondere Bedeutung zukommt.
Außerhalb des Traunauen-Grünzuges
finden sich in der Austufe nur winzige
Restflächen von Halbtrockenrasen an
ehemaligen Heißländen, einige klein-
flächige Auwaldreste und Hecken. Als

landschaftsökologisch bedeutendstes
Biotopensemble ist der östlich der Stadt
in zwei Äste verzweigte Welser Mühl-
bach mit seinen Ufergehölzen einzustu-
fen.

Am Abfall der Niederterrasse zur Au-
stufe finden sich unterbrochen durch ±
naturnahe, mehrreihige Hecken oder
Aufforstungen, vor allem von Schwarz-
kiefer, die letzten Reste der Trockenra-
sen der Welser Heide. In diesen Flächen
kommt im Westen der Stadt die Gemei-
ne Küchenschelle (Pulsanila vulgaris)
vor, die gleichsam als Wappenpflanze
der Welser Heide gelten kann. In diesem
Jahrhundert beziehen sich die spärlichen
botanischen Publikationen über den
Welser Raum fast ausschließlich auf
Standorte dieser Art (PFITZNER

1975/1976, 1977/78, 1981; ZIMMER-

MANN 1975/1976; PILS 1981). Die nach

Auskunft von Ortsansässigen ursprüng-
lich vorhandenen Vorkommen dieser
Art im Osten der Stadt sind allesamt erlo-

Abb. 4: In der Heide finden sich nur am Abfall der Niederterrasse zur Austufe Restflächen

von Halbtrockenrasen. Die vor allem im Spätsommer monoton wirkenden, hochwüchsigen

Rasen sind außerordentlich artenreich und beherbergen einen Großteil der seltenen und

gefährdeten Gefäßpflanzen des Arbeitsgebietes (Biotop 503466). Foto: Schanda.
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Abb. 5: Ein typischer Vertreter der kontinental verbreiteten

Arten der Halbtrockenrasen der Heide ist Micheli's Segge

(Carex michelii) (Biotop 513448). Foto: Lenglachner.

sehen.
Die in der Regel hochwüchsigen Rasen
unterscheiden sich im Erscheinungsbild
deutlich von den Halbtrockenrasen der
Austufe (Abb. 4). Neben dem Fehlen
der Orchideen ist die Artengarnitur
durch Vorkommen östlich verbreiteter
Arten, etwa neben der Küchenschelle
(gemäßkont) Micheli's Segge (Carex
michelii; wohl gemäßkont) (Abb. 5),
vereinzelt dem Heide-Ehrenpreis [Pseu-
dolysimachia spicata; euras(kont)] oder
dem Kahlen Wiesenhafer [Avenochloa
pratensis; euras(kont)] und anderen

gekennzeichnet. Zerstreute Vorkommen
von Arten der Trockenrasen [Xerobro-
mion (BR.BL. & MOOR 1938) MORAVEC

in HOLUB et al. 1967], wie Berg-Gaman-

der (Teucrium montanum; smed). Echte
Kugelblume (Globularia punetata;
smed-med) oder Berg-Lauch (Allium
monlanum; kont) lassen vermuten, daß
es sich ursprünglich um Trockenrasen
gehandelt haben dürfte [pflanzengeo-
graphische Angaben nach OBERDORFER
(1983b)]. Infolge des Nährstoffeintrages
aus den überwiegend angrenzenden
landwirtschaftlichen Nutzflächen ist
heute aber in allen Flächen ein meso-
philer Artenstock entwickelt, der eine
Zuordnung zum Verband der Halb-
trockenrasen [Mesobromion erecti
(BR.BL. & MOOR 1938) KNAPP 1942 ex

OBERD. 19(50)57] notwendig macht. In
pflanzengeographischer Hinsicht ver-
mitteln die Halbtrockenrasen der Welser
Heide zwischen den Heidewiesen des
bayerischen Alpenvorlandes (vgl. HEPP

& POELT 1957; BRESINSKY 1959; SEI-

BERT 1962; BRESINSKY 1983) und den

auch standörtlich unterschiedenen
Trockenrasen des pannonischen Raumes
(vgl. WAGNER 1941; WENDELBERGER

1954; NIKLFELD 1964). Ökologisch läßt
sich eine typische Ausbildung über den
zum Teil sehr flachgründigen, trockenen
Rendsinen am oberen Böschungsteil und
eine wechselfeuchte am tiefgründigeren
und nährstoffreicheren Böschungsfuß
erkennen, welche durch Trennarten wie
Nordisches Labkraut (Galium boreale)
oder Weiden-Alant (Inula salicina) und
anderen ausgezeichnet ist. An anthropo-
genen Standorten entwickelten sich aus
Spontanvegetation artenreiche. lückige
Halbtrockenrasen mit geringem
Gräseranteil, reichlich Lückenpionieren
und Arten der halbruderalen Pionier-
Trockenrasen [Agropyretea intermedii-
repentis (OBERD. et al. 1967) MÜLLER &

GÖRS 1969], die dem Mesobromion

erecti als beeinflußte Ausbildung zuge-
ordnet wurden.
Bei den Restflächen der Halbtrockenra-
sen der Heide handelt es sich um
während der letzten Jahre unbewirt-
schaftete, ursprünglich vermutlich über-
wiegend gemähte Rasen an steilen
Böschungen, die allesamt durch Vor-
kommen von Arten der Saumgesell-
schaften gekennzeichnet sind. Oftmals
findet sich schon reichlich junger
Gehölzaufwuchs. In zwei wohl schon
seit einem Jahrzehnt unbewirtschafteten
Biotopteilflächen haben sich dichte
Bestände von Blut-Storchschnabel
(Geranium sanguineum) und Hirsch-
wurz (Peucedanum cervaria) ent-
wickelt. Sie wurden zur nach den beiden
erwähnten Arten benannten, licht-
und wärmeliebenden Saumgesellschaft
des Geranio-Peucedanetum cervariae
(KUHN 1937) Th. MÜLLER 1961 gestellt

(Abb. 6). Die verbliebenen Reste der
Trockenrasen der Welser Heide gehören
wegen des reichlichen Auftretens im
Gebiet seltener und gefährdeter
Gefäßpflanzenarten und als hochgradig
bedrohte Pflanzengesellschaften zu den
aus der Sicht des Arten- und Biotop-
schutzes hochwertigsten Biotopflächen
des Arbeitsgebietes.
Sehr kleinflächig sind im Bereich der
Niederterras.se an natürlichen und künst-
lichen Böschungen, in Ausnahmefällen
auch in ± ebener Lage blumenreiche
Mähwiesen (Arrhenatheretum elatioris
BR.-BL. ex SCHERR. 1925; Ausbildung

vonSahiapratensis)anzutreffen,die die
letzten Reste des ursprünglich in der Hei-
de wohl weit verbreiteten intensiver
genutzten Wiesentyps darstellen.
Östlich Oberhart und nordwestlich
Unterhart finden sich einige Restflächen
natumaher Wälder des Heidegebietes (=
Heidewälder). Es handelt sich um lieh-
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Abb. 6: Die beiden licht- und wärmeliebenden (jebuschsäume der Heide bieten im Früh-

sommer mit den roten Blüten des Blut-Storchschnabels (Geranium sanguineum) und den

Blutenständen des Salomonssiegels (Polygonatum odoratum) ein buntes Bild. Später

bestimmt die Hirschwurz (Peucedanum cervaria) das Erscheinungsbild dieser im oberö-

sterreichischen Vorland äußerst seltenen Pflanzengesellschaft (Biotop 513453). Foto:

Lenglachner.

te, von Hainbuche (Carpinus betulus)
und der Stieleiche (Quercus robur)
beherrschte Bestände mit artenreicher
Strauchschicht, mit zum Teil reichlich
Kornelkirsche (Cornus mas) und weite-
ren trocknistoleranten Sträuchern (Ligu-
slrum vulgäre, Viburnum lantana,
Rhamnus catharticus, Prunus spinosa).
Sie stocken über durchlässigen Nieder-
terrassenschottem auf verbraunten
Rendsinen. Auch in der Krautschicht
spielen Trockniszeiger wie Weiß-Segge
(Carex alba), Maiglöckchen (Convalla-
ria majalis) oder Wildes Alpenveilchen
(Cyclamen purpurascens) eine erhebli-
che Rolle. Lichtliebende Arten etwa
Edel-Gamander (Teuer ium chamae-
drys), Berg-Haarstrang (Peucedanum
oreoselinum), Hain-Wachtelweizen
(Melampyrum nemorosum), Fieder-
Zwenke (Brachypodium pinnatum),
Ebensträußige Margerite (Tanacetum

corymbosum) und Schwalbenwurz (Vin-
cetoxicum hirundiaria) und andere, fin-
den sich in Säumen, aber auch in lichten
Waldpartien. Diese Gesellschaften ver-
mitteln zwischen den subkontinentalen
Fingerkraut-Eichenwäldern (Potentillo
albae-Quercetum LIBB. 1933), die den
mesophilen Flügel der trockenheitslie-
benden Eichen-Mischwälder (Quercion
robori-petraeae BV.-BL. 1932) repräsen-
tieren, und den trockenen Gesellschaften
der Eichen-Hainbuchenwälder (Carpini-
on betuli ISSL. 1931 em. OBERD. 1953).

Typische Vertreter der Fingerkraut-
Eichenwälder fehlen im Gebiet oder sind
äußerst selten, andererseits treten eine
Reihe ihrer in der Literatur angeführten
Kennarten im oberösterreichischen
Alpenvorland in lichten wärmelieben-
den Laubwäldern, etwa Seggen-Buchen-
wäldern und Eichen-Hainbuchenwäl-
dern so stet auf, daß sie im Gebiet

keinesfalls als Charakterarten des Fin-
gerkraut-Eichenwaldes gelten können
(z. B. Chrysanthemum corymbosum,
Melittis melissophvltum, Cornus mas).
Somit spiegeln diese Waldgesellschaf-
ten die pflanzengeographische Grenz-
lage der Welser Heide zum östlichen
Eichen-Mischwaldgebiet wider. Aus
den Isarauen wurden von SEIBERT (1962)
ähnliche Vergesellschaftungen als
Galio-Carpinetum chrysanthemetosum
corymbosi beschrieben, die Bestände in
Wels wurden als Ausbildung mit wär-
meliebenden Arten zum Galio-Carpin-
etum OBERD. 1957 gestellt. In der im
Norden am Fuß des lößüberdeckten
Hügellandes gelegenen Randmulde der
Niederterrasse, in der ihr Schotterkörper
mit verschwemmtem Feinmaterial über-
deckt wird und im Nahbereich des Grün-
baches kommen über kolluvialen Braun-
erden Restflächen frischer bis feuchter
Ausbildungen der Eichen-Hainbuchen-
wälder vor. Sie sind durch Trennarten
wie Geißfuß (Aegopodium podagraria),
Riesen-Schwingel (Festuca gigantea),
Wald-Ziest (Stachys sylvatka), Bär-
lauch (Allium ursinum) und weitere
Nährstoffzeiger charakterisiert.
Als Ersatzgesellschaften der natürlichen
Heidewälder sind lichte Nadelholzfor-
ste, überwiegend mit Rotkiefer (Pinus
sylvestris), vereinzelt Schwarzkiefer
(Pinus nigra) und zumindest lokal erheb-
lichem Fichtenanteil zu nennen, wie sie
östlich Oberhart am Autobahndurch-
stich zu finden sind. Manche dieser
Forste weisen einen den Heidewäldern
nicht unähnlichen Bestandsaufbau mit
nahezu geschlossenem Strauchunter-
wuchs und artenreicher Krautschicht
auf. Obwohl anzunehmen ist, daß die
Rotkiefer auch in den Heidewäldern
zumindest lokal am Bestandsaufbau
beteiligt war, sind diese Bestände wegen
ihrer uniformen Altersstruktur und dem
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zum Teil erheblichen Anteil an Forst-
bäumen wie Schwarzkiefer und Fichte
als Forste einzustufen. Bei natumaher
Bewirtschaftung mit selektiver Entfer-
nung der Forstgehölze sind die lichten
Ausbildungen wohl rasch in stand-
ortgerechte Gehölze überzuführen.
Als weitere ökologisch bedeutsame
Biotopflächen sind die Schottergruben
im Westen des Stadtgebietes zu nennen,
deren Böschungen zum Teil von arten-
reicher Spontanvegetation mit höherem
Anteil an seltenen und gefährdeten Arten
besiedelt werden. Der Grünbach stellt
mit seinen Ufergehölzen und einigen
kurzen, temporär wasserführenden,
gehölzgesäumten Zubringern das wich-
tigste Strukturelement des intensiv
genutzten Agrarraumes der Niederter-
rasse dar. Im Osten des Arbeitsgebietes
versickert der Grünbach in einer Reihe
von durch kurze Überlaufstrecken ver-
bundenen ehemaligen Schottergruben
mit künstlichen Stillgewässern. Die im
Norden in der ehemals versumpften
Randmulde der Niederterrasse verlau-
fenden, zum Großteil nur temporär oder
über kurze Abschnitte wasserführenden
Entwässerungsgräben werden von
zumeist einreihigen Ufergehölzen
gesäumt, die als wichtigste Strukturele-
mente der Hangfußregion des Schlier-
hügellandes anzusprechen sind.
An sickerfeuchten Partien um die Quell-
austritte am Hangfuß des Schlierhügel-
landes kommen lokal noch kleinflächi-
ge, überwiegend stärker forstlich
beeinflußte Reste von Traubenkirschen-
Eschenwäldem (Pruno-Fraxinetum
OBERD. 1953) vor. Eine winzige Naß-
galle wird von Brennesselfluren einge-
nommen, in einem einzigen Fall ist eine
stark gestörte Feuchtwiese erhalten
(Calthion palustris Tx. 1937). Im Haus-
ruckviertler Hügelland, das in das im
Nordwesten des Gemeindegebietes

gelegene, stark zertalte, kuppige Schlier-
gebiet des Offenhausener Hügellandes
und in die ostwärts Puchberg an-
schließende sanfter geformte Klein-
einheit der „Schwelle von Scharten"
gegliedert werden kann (KOHL 1960),
überwiegen Braunerden, tagwasserver-
gleyte Braunerden und Gleye. Neben
den großen Fichtforsten finden sich nur
noch kleine Restflächen naturnaher
Laubwälder. Es handelt sich um Eichen-
Hainbuchenwälder (Galio-Carpinetum
OBERD. 1957) und schmale, im Artenbe-
stand verarmte Fragmente von Berg-
ahorn-Eschenwäldem (Aceri-Fraxin-
etum W. KOCH 1926 em. Th. MÜLL.

1966) an den Gräben der kleinen Bach-
läufe.

Zur Situation der Halbtrockenrasen
im Gemeindegebiet der Stadt Wels

Gehölzfreie Trockenstandorte und ihre
Pflanzendecke gehören wie alle durch
nährstoffarme Standortverhältnisse ge-
kennzeichneten Lebensräume zu den
gefährdetsten Biotoptypen und Vegeta-
tionseinheiten der mitteleuropäischen
Kulturlandschaft außerhalb der Alpen
(vgl. MÜLLER 1985; GRABHERR &

POLATSCHEK 1986; PILS 1988; Wnr-

MANN & STROBL 1990). Auch im Unter-
suchungsgebiet sind die Halbtrockenra-
sen und die thermophilen Säume als akut
gefährdet einzustufen, eine Reihe ihrer
Arten steht unmittelbar vor dem Aus-
sterben im Stadtgebiet oder im gesamten
oberösterreichischen Alpenvorland
(STRAUCH 1992). Mit einer Gesamt-
fläche von etwa 27.000 m2 nehmen die
zusammengenommen 18 Biotopflächen
dieser Standorte nur etwas mehr als ein
halbes Promille der Gemeindefläche ein
(Stand 1989). Bedenkt man, daß Heide-
wiesen, wie den Fundortangaben in älte-
ren Florenwerken zu entnehmen ist, im

vorigen Jahrhundert ein alltäglicher
Anblick waren und in manchen Teilen
der Heide vermutlich das Vegetations-
bild prägten, so wird der von STRAUCH
(1992) mitgeteilte dramatische Arten-
verlust von mehr als einem Drittel der
seit 1850 beobachteten Gefäßpflanzen
dieses Biotoptyps verständlich.

Als wesentlichste Gefährdungsursachen
sind zu nennen:

a) Alle Biotopflächen der Halbtrocken-
rasen und der wärmeliebenden Säume
der Welser Heide weisen kleine bis
kleinste Flächengrößen auf. Die kleinste
Biotop(teil)fläche der Heide umfaßt
75 m2, die mit Abstand größten bedecken
2080 m2 und 2450 m2, die durchschnitt-
liche Flächengröße beträgt etwa 950 m2.
Lediglich in der Austufe nehmen Halb-
trockenrasen in den Vegetationskomple-
xen der Heißländen größere Flächenan-
teile ein. Hier umfaßt die kleinste Fläche
knapp 300 m2, die beiden mit Abstand
größten bedecken etwa 7400 m2 und
8200 m2, die durchschnittliche Flächen-
größe liegt bei 3100 m2. Die vier Biotop-
flächen ruderal beeinflußter Halb-
trockenrasen nehmen zusammen nur
etwas mehr als 650 m2 ein, die kleinste
Fläche um 60 m2, die größte 270 m2.
Durch die zum Teil große räumliche
Distanz zu den nächstgelegenen Biotop-
flächen und die Lage an Trennungslini-
en, wie Straßen oder dem Bahnkörper
der Westbahn, sind die Restflächen zum
Teil hochgradig isoliert. Sowohl Pflan-
zen, in besonderem Maß aber flug-
unfähige Tierarten können infolge der
Isolation ihrer Lebensräume die nächst-
gelegenen Biotopflächen mit vergleich-
baren Lebensbedingungen nicht errei-
chen. Geht in einer dieser isolierten,
gegenüber Störungseinflüssen beson-
ders anfälligen „Biotopinseln" eine
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Population zugrunde, so können Indivi-
duen aus anderen Biotopflächen nicht
mehr zuwandern. Für Tierarten mit einer
engen Habitatbindung an Trockenstand-
orte ist mit einem ähnlich dramatischen
Artenrückgang zu rechnen, wie er für die
Gefäßpflanzen nunmehr belegt ist
(STRAUCH 1992).

Eine Reihe der seltenen Gefäßpflanzen
der Halbtrockenrasen besitzt, wie die
Artenliste im Anhang ausweist, nur noch
ein einziges Vorkommen im Stadtgebiet.
Die Populationsgrößen sind oftmals so
klein, daß bei geringfügigen Störungen
und Veränderungen der Standortbedin-
gungen mit einem Erlöschen dieser
Arten gerechnet werden muß.
In den ausschließlich am Abfall der Nie-
derterrasse zur Austufe gelegenen Halb-
trockenrasen der Heide sind infolge der
ungünstigen linearen Flächenform keine
+ unbeeinflußten Bestandszentren mehr
ausgebildet. Daher ist die in der Litera-
tur (z. B. DEMARMELS 1990) beschriebe-

ne Korrelation einer mit zunehmender
Flächengröße ansteigenden Artenzahl
bei den Restflächen der Heide nicht zu
beobachten. In diesem Raum stellt die
Intensität der Störung und Beeinflussung
infolge der Nutzung des Biotopumfeldes
den entscheidenden Faktor für den
Artenreichtum und die Anzahl an selte-
nen und gefährdeten Arten von Biotop-
flächen dar.

b) Die Störung durch Nährstoffeintrag
und vermutlich in vielen Fällen auch
Herbizideintrag aus den überwiegend
angrenzenden Ackerflächen ist bei den
Halbtrockenrasen der Heide infolge des
Fehlens ausreichender Pufferzonen sehr
groß. In der Regel reichen Ackerflächen
bis unmittelbar an die obere Böschungs-
kante heran, direkter Nährstoffeintrag in
den oberen Böschungsteil und Anrei-
cherung ausgeschwemmter Nährsalze

am Böschungsfuß sind die Folge. In den
obersten, 1-2 m breiten Böschungstei-
len verdrängen daher Arten der Fett-
wiesen und nitrophilen Säume die
konkurrenzschwachen Vertreter der
Halbtrockenrasen. Am Böschungsfuß
ist die Situation ähnlich, allerdings sind
die hier vorkommenden Wechselfeuch-
tezeiger konkurrenzstärker und der Ver-
drängungsprozeß durch Fettwiesenarten
verläuft langsamer. In nahezu allen sied-
lungsnahen, mit Fahrzeugen gut erreich-
baren Biotopflächen des Arbeitsgebietes
werden Gartenabfälle, Mähgut und zum
Teil auch Müll abgelagert. In den Halb-
trockenrasen führt die dadurch bedingte
zusätzliche Zufuhr von Nährstoffen zu
den eben geschilderten Veränderungen.
So findet sich an einem Abschnitt der
Niederterrassenböschung unterhalb
eines mächtigen Haufens von Gartenab-
fällen anstelle eines Halbtrockenrasens
nur noch eine von Brennnessel domi-
nierte, artenarme und hochwüchsige
Wildkrautflur.

c) Infolge der Einstellung der Bewirt-
schaftung dringen zunehmend Arten der
Saumgesellschaften in die Halbtrocken-
rasen ein (Versaumung), wegen der
Nährstoffeinträge überwiegend Arten
der mesophilen Säume wie bereits
erwähnt, finden sich nur in zwei Biotop-
flächen licht- und wärmeliebende
Saumgesellschaften. Die Saumarten ver-
drängen die konkurrenzschwachen und
daher seltenen Arten der Halbtrockenra-
sen, in einem Großteil der Biotopflächen
kommen zumindest lokal Gehölze auf.
Die Beschattung durch ältere Gehölze
führt innerhalb kurzer Zeit zur Verdrän-
gung der lichtliebenden Arten der Halb-
trockenrasen. Von den Restflächen der
Halbtrockenrasen der Heide wird nur
noch eine Fläche gemäht, alle anderen
liegen schon über längere Zeit brach.

In den Vegetationskomplexen der
Heißländen ist ebenfalls eine zuneh-
mende Verbuschung zu beobachten. In
diesem Fall handelt es sich nicht um eine
Folge der Nutzungseinstellung, da für
die jüngere Zeit keine Nutzung belegt ist.
Vielmehr dürfte die zunehmende Boden-
reife an diesen durch die Eintiefung der
Traun entstandenen Trockenstandorten
eine Sukzession zu lichten bis schütteren
Grauweiden-Vorwäldern ermöglichen.
Wie in der Heide werden die aus der
Sicht des Arten- und Biotopschutzes
hochwertigsten Pflanzengesellschaften
und ihre Arten mit zunehmender
Beschattung verdrängt.

d) Die Aufforstung der steilen Böschun-
gen der Niederterrasse führt, wie oben
ausgeführt, zu einem tiefgreifenden
Vegetationswandel. Während sich im
Jungwuchsstadium lichtliebende Arten
noch behaupten können, werden sie mit
zunehmendem Kronenschluß gänzlich
verdrängt und in den monotonen, nahe-
zu unterwuchslosen älteren Fichten-
und Schwarzkiefemdickungen erinnert
nichts mehr an den ehemaligen Arten-
reichtum der Halbtrockenrasen, wie die
Böschung südlich Wirt am Berg ein-
drücklich vor Augen führt. Da die Rest-
flächen der Heide schon über längere Zeit
brach liegen, ist eine Nutzung durch wei-
tere Aufforstungen sehr wahrscheinlich.

e) Wegen ihrer zum Teil neuralgischen
Lage an Verkehrswegen oder im unmit-
telbaren Siedlungs- oder Gewerbegebiet
sind die Biotopflächen der Halbtrocken-
rasen von der unmittelbaren Zerstörung
im Zuge verschiedenartigster Bautätig-
keiten bedroht. Trotz intensiver Be-
mühungen von Seiten der Stadtplanung
ist es bislang nicht gelungen die weitere
Zerstörung hochwertiger Flächen zu ver-
hindern.
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So wurden in den drei seit Beginn der
Geländearbeiten verstrichenen Jahren
ca. 6 % der Gesamtfläche der Halb-
trockenrasen zur Gänze zerstört oder
schwerst beeinträchtigt. Von den
Biotopflächen der Halbtrockenrasen und
der wärmeliebenden Säume der Heide
hingegen 13,5 % der Gesamtfläche.
Diese nüchternen Zahlen belegen ein-
dringlich die akute Gefährdung der
Halbtrockenrasen der Welser Heide und
ihrer besonderen Pflanzenwelt. Im Zuge
dieser Biotopverluste wurde das einzige
bislang bekannte Vorkommen eines
Thymians aus der Artengruppe des Step-
pen-Thymians (Thymus pannonicus
agg.) im Stadtgebiet vernichtet, weiters
einer der drei Fundorte des Rauhen
Enzians (Gentianella aspera) außerhalb
der Austufe, eines der wenigen Vor-
kommen des Heide-Ehrenpreises
(Pseudolysimachia spicatä) und der
Echten Kugelblume (Globularia punc-
tatä), gleichzeitig wurden ein Bestand
von etwa 30 Küchenschellen (Pulsatilla
vulgaris), das sind etwa 15 % ihres
Bestandes im Stadtgebiet, und zwei der
letzten Fundpunkte des Kahlen Wiesen-
hafers (Avenochloa pratensis) in der
gesamten Welser Heide zerstört. Bei den
genannten Arten handelt es sich nach
Einschätzung der Autoren mit Ausnah-
me des Rauhen Enzians um im ober-
österreichischen Alpenvorland zum Teil
auch in ganz Oberösterreich oder öster-
reichweit vom Aussterben bedrohte
Arten. Wird die Westspange der Pyhrn-
autobahn in der geplanten Trassen-
führung ausgeführt, so wird im Zuge
der Bauarbeiten ein Großteil des zweit-
größten Vegetationskomplexes der
Heißländen, der mehr als ein Viertel der
Gesamtfläche der Halbtrockenrasen des
Stadtgebietes umfaßt, zerstört oder
zumindest aufs schwerste beeinträchtigt.
Geht diese Entwicklung weiter, so ist mit

dem Aussterben eine Reihe von Arten im
Stadtgebiet bzw. in der Welser Heide
und mit der gänzlichen Vernichtung der
letzten Halbtrockenrasen der Welser
Heide innerhalb der nächsten 10 bis 20
Jahre zu rechnen.

0 Vor allem in der Austufe ist eine
gewisse Beeinträchtigung durch Frei-
zeitaktivitäten gegeben. Gerade in den
hochwertigen Heißländflächen finden
sich viele, oft nahezu parallel verlaufen-
de Wege, im stark betretenen Bereich
wird die Vegetation vernichtet oder es
stellen sich artenarme Trittrasen ein. An
den bekannten Standorten der Küchen-
schelle um Wirt am Berg werden nahe-
zu jährlich Stöcke ausgegraben, der in
einem Jahr lokal beobachtete Totalver-
lust an Fruchtständen ist sicherlich auch
auf das Pflücken dieser attraktiven Art
zurückzuführen.

Im gesamten Alpenvorland unterliegen
die Halbtrockenrasen lokal mit unter-
schiedlicher Gewichtung den geschil-
derten Bedrohungen. Sollen die letzten
Restflächen der Halbtrockenrasen und
der licht- und wärmliebenden Säume und
ihre besondere Pflanzenwelt erhalten
werden, so ist rasches Handeln notwen-
dig. Für die naturnahen Restflächen ist
die Erstellung eines Biotopschutz- und
Pflegeprogrammes notwendig, das in
enger Zusammenarbeit mit Grundbesit-
zern und Anrainern zu erarbeiten sein
wird. Dabei sollten alle Möglichkeiten,
vom Pflegeausgleich bis zur gezielten
Öffentlichkeitsarbeit mit Grundbesit-
zern, in Schulen und Vereinen ausge-
schöpft werden. Ein besonderes Augen-
merk ist der Schaffung neuer
Trockenstandorte im Zuge künftiger
Bautätigkeit zu widmen. Einer Reihe
hochgradig gefährdeter Arten, etwa dem
Heide-Ehrenpreis (Pseudolysimachia
spicata) oder dem Kahlen Wiesenhafer
(Avenochloa pratensis) könnten so wei-

tere Lebensräume geboten werden. Für
einen Großteil der seltenen und gefähr-
deten Arten der Halbtrockenrasen, ist
aber die Erhaltung der verbliebenen
Restflächen unbedingt notwendig, da sie
in der Regel an Ersatzstandorten nicht
fortkommen können. Das komplizierte
Beziehungsgefüge der Lebensgemein-
schaften von Halbtrockenrasen kann an
sekundären Standorten nicht annähernd
nachgeahmt werden. Von den acht im
Arbeitsgebiet beobachteten Orchideen-
arten (vgl. Artenliste im Anhang) wird
nur für den Sumpf-Stendel (Epipactis
palustris) eine gute Verpflanzbarkeit
angegeben, beim Fuchs' Knabenkraut
(Dactylorhiza fuchsii) und dem Lang-
blättrigen Waldvöglein (Cephalanthera
longifolia) wird eine Verpflanzung als
möglich erachtet, während für alle ande-
ren Arten eine Verpflanzung schwierig
bis sehr schwierig ist (CALLAUCH et al.
1988). Viele derartige Versuche müssen
als fehlgeschlagen gelten. Auch die
Ergebnisse der von Mitgliedern des
Welser Studienkreises für Biologie und
Umwelt und der Naturschutzjugend im
Zuge des Autobahnbaues verpflanzten
Küchenschellen sind entmutigend
(PFTTZNER 1981). Von den ursprünglich
mehr als 200 umgepflanzten Individuen
sind noch etwa 15 wenig vitale Stöcke
vorhanden, obwohl die Standortverhält-
nisse in der Ersatzfläche durchaus gün-
stig scheinen. Auch die im Zuge von
Rettungsaktionen durchgeführte Ver-
pflanzung der gesamten Pflanzendecke
von Kalk-Magerrasen zeitigt nicht die
erhofften Ergebnisse, wie verschiedent-
lich durch begleitende Untersuchungen
dokumentiert wurde (z. B. MÜLLER
1990). Im einzigen aus den Heidegebie-
ten Süddeutschlands dokumentierten
Fall kam es wohl infolge einer besseren
Verfügbarkeit von Nährstoffen zum
Verlust an lichtliebenden Trockenrasen-
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arten, zur Begünstigung höherwüchsiger
Arten der Halbtrockenrasen und der Säu-
me und zur Zunahme an Fettwiesen-
arten, sodaß nach 6 Jahren aus einem
Halbtrockenrasen der Heide eine Mager-
wiese entstand (MÜLLER 1990). Wie die-
se Beispiele vor Augen führen, gibt es
keine Alternative zur Erhaltung der ver-
bliebenen Restflächen der Halbtrocken-
rasen.

Es ist zu hoffen, daß angesichts der dra-
matischen Bestandsentwicklung rasch
geeignete Maßnahmen ergriffen werden,
um die letzten Reste naturnaher Biotop-
flächen, wie der Halbtrockenrasen, der
licht- und wärmeliebenden Säume, der
Au- und Heidewälder und ihre besonde-
re Pflanzenwelt vor dem Untergang zu
bewahren.

Folgende Artenliste enthält alle in den
untersuchten Biotopflächen vorgefun-
denen österreichweit gefährdeten
Gefäßpflanzen der Roten Listen
(NlKLFELD 1986; NlKLFELD & SCHRATT
1987) und zudem lokal seltene oder
bemerkenswerte Arten. Die Nomenkla-
tur richtet sich nach EHRENDORFER
(1973), in Klammer wird der Gefähr-
dungsgrad nach den Roten Listen gefähr-
deter Pflanzen Österreichs angeführt.
Die Häufigkeit wird durch die einge-
führten Bezeichnungen angegeben (häu-
fig - Stückzahl groß und Art verbreitet;
verbreitet - Stückzahl klein aber Art nir-
gends fehlend; zerstreut - Stückzahl
klein und Art sehr lückenhaft verbreitet;
selten - die Art wurde nur an ganz weni-
gen Stellen gefunden). Abschließend
werden die Quadranten der floristischen
Kartierung Mitteleuropas mitgeteilt
(EHRENDORFER & NIKLFELD 1967). Die

Ortsnamen orientieren sich weitgehend
an der Österreichischen Karte 1:50.000
Blatt 49 Wels (BMN 5805) und 50 Bad
Hall (BMN 5806).

Abies alba MILL. [2]
Zerstreut wildwachsend. 7849/2,
7849/4; 7850/1. Zum Teil ausschließlich
in Forsten. 7749/4; 7750/3.
Acinos arvensis (LAM.) DANDY

Zerstreut in Spontan vegetation auf Roh-
böden, z. B. um die Versickerungsteiche
des Grünbaches westlich Unterhart.
7850/1.

Aconitum napellus neomontanum
(WULF.) GAYER [-r nVL]

Verbreitet in Auwäldern im Westen des
Stadtgebietes, selten in Ufergehölzen am
Welser Mühlbach. 7849/4; 7850/1,
7850/3.

Aconitum variegatum L. [-r nVL]
Verbreitet in Auwäldern und Auwaldre-
sten, vereinzelt auch in den Ufergehöl-
zen am Welser Mühlbach. 7849/4;
7850/1,7850/2,7850/3.
Aconitum vulparia RCHB.
Selten. Am nährstoffreichen Böschungs-
fuß des Niederterrassenabfalls westlieh
Wirt am Berg in einem Laubholzforst.
7849/4.

Agropyron intermedium (HOST) PB.
Selten. Wenige Individuen in einem
weitgehend unbeeinflußten Halb-
trockenrasen im Osten von Wels. Ver-
mutlich indigenes Vorkommen. 7850/1.
Ajuga chamepitys (L.) SCHREB. [3]
Selten; z. B. synanthrop in lehmigen
Aufschüttungen beim Container-Termi-
nal in Oberhart. 7850/1.
Ajuga genevensis L. [-r Rh, nVL,
BM]

.Zerstreut in den Halbtrockenrasen der
Niederterrassenböschung; auch an
sekundären Trockenstandorten, etwa an
Böschungen ehemaliger Schottergruben
mit lückiger Pioniervegetation. 7849/2,
7849/4; 7850/1.

Allium montanum F.W. SCHMIDT
Selten. Nur wenige Individuen in einem
Halbtrockenrasen im Osten von Wels.

Ein Erlöschen dieser letzten Population
im Stadtgebiet ist zu befürchten. 7850/1.
Allium scorodoprasum L. [-r wAlp,
nVL]

Verbreitet in Gehölzsäumen, versäum-
ten Wiesen und Halbtrockenrasen sowie
in verbuschten, auch nährstoffreichen
Ackerrainen auf der Niederterrasse und
in der Austufe. 7849/2, 7849/4; 7850/1,
7850/3.

Allium vineale L. [-r Rh]
Zerstreut, zum Beispiel am Rand eines
Flurgehölzes westlich Oberthan. 7849/2.
Alyssum alyssoides (L.) L.
Selten als Rohbodenpionier in Schotter-
gruben, etwa südlich Gaßl. 7849/2.
Anacamptis pyramidalis (L.) RICH. [3r!
wAlp]

Selten. Nur in zwei Halbtrockenrasen an
Heißländen der Lichtenegger Au südlich
Brandein. 7749/4; 7849/4.
Anthericum ramosum L.
Verbreitet in Halbtrockenrasen und
thermophilen Säumen am Niederterras-
senabfall, sowie an Heißländen und in
den Schneeheide-Kiefemwald Bestän-
den der Austufe, v. a. im Westen der
Stadt. 7849/2, 7849/4; 7850/1.
Aposeris foetida (L.) LESS.
Häufig in Wäldern und Gehölzen der
Heide, sowie frischen Auwäldern.
7849/4; 7850/1, 7850/2, 7850/3.
Aquilegia atrata KOCH
Zerstreut in den Auwäldern im Westen
und in Auwaldresten im Osten der Stadt.
7849/4; 7850/3.

Aruncus dioicus (WALTER) FERNALD

Selten. Nur im Ufergehölz an der Traun
im äußersten Westen des Stadtgebietes
nahe der Einmündung des Überwassers
des Welser Mühlbaches in die Traun.
7749/4.

Avenochloa pratensis (L.) HOLUB [3]
Selten. In Halbtrockenrasen am Abfall
der Niederterrasse und ruderalen
Trockenrasen im Westen, sowie in
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einem Halbtrockenrasen im Osten der
Stadt. Zwei Fundorte an der Westbahn
wurden inzwischen zerstört. 7849/2,
7849/4; 7850/1.
Bidens cernua L. [3]
Selten. In Entwässerungsgräben der
Hangfußvemäßung westlich Niederthan
zum Teil bestandsbildend. 7849/2.
Biscutella laevigata L.
Zerstreut in Halbtockenrasen der Heide
und der Austufe. 7849/2, 7849/4;
7850/1,7850/3.
Bunias orientalis L.
Selten. Synanthrop an Böschungen ehe-
maliger Schotterabbauflächen, zum Bei-
spiel nördlich der Schauer Mühle.
7850/1.

Buphlhalmum salicifolium L.
Verbreitet in Halbtrockenrasen, Saum-
gesellschaften und lichten Wäldern der
Heide und der Austufe. 7849/2, 7849/4;
7850/1,7850/2,7850/3.
Bupleurum falcalum L.

Zerstreut v. a. in lichten Auwäldern und
Gebüschen der Heißländen der Lichte-
negger Auen, auch in Gebüschsäumen,
lichten Heidewäldern und versäumten
Halbtrockenrasen östlich der Stadt.
7849/4; 7850/1, 7850/3.
Calamagrostis varia (SCHRAD.) HOST
Verbreitet in lichten Auwäldern und in
den Vegetationskomplexen der Heißlän-
den, zerstreut in Halbtrockenrasen am
Abfall der Niederterrasse und lichten
Heidewäldem. 7849/4; 7850/1, 7850/2,
7850/3.

Campanula glomerata L. [-r BM,
nVL]
Selten in Halbtrockenrasen und trocke-
nen Mähwiesen um Trausenegg und
einem Waldrand-Magerrasen südlich
Unterhart am Autobahndurchstich.
7849/2, 7849/4; 7850/1.
Carduus nutans nutans L. [-r Rh]
Selten. Adventiv am Bahndamm nörd-
lich Brandein. 7849/2.

Abb. 7: Die unscheinbare Heide-Segge (Carex ericetorumj, von der sich noch etwa 50 Individuen in einer

einzigen Biotop fläche des Arbeitsgebietes finden, gehört zu den vom Aussterben bedrohten Arten der Wels-

er Heide (Biotop 503442). Foto: Lenglachner.

Carex ericetorum POLLICH [-r BM,

nVL, Pann]
Selten. Bislang trotz Nachsuche nur ein
einziger Standort mit etwa 50 Individu-
en in einem ruderal beeinflußten Halb-
trockenrasen im Westen der Stadt (Abb.
7). 7849/2.
Carex flava agg.

Carex flava L. [-r BM, nVL, söVL,
Pann]
Selten. Nur in einer ehemaligen Fließ-
rinne im Auwald südlich Hölzl. 7849/4.
Carex michelii HOST, [-r öAlp, KB,
nVL, söVL]

Zerstreut in den Halbtrockenrasen am
Abfall der Niederterrasse und an
Böschungen im Bereich der Heide im
Westen um Trausenegg, südlich des
Flughafens und des Verschubbahnhofes
im Osten der Stadt. 7849/2, 7849/4;
7850/1.

Carex panicea L. [-r nVL, söVL,
Pann]
Selten in ehemaligen Fließrinnen der
Lichtenegger Au in Pfeifengrasfluren,
am sickerfeuchten Fuß einer ehemaligen
Schotterabbau-Böschung nördlich der
Schauer Mühle. 7849/4; 7850/1.
Carex paniculata L. [-r nVL, söVL,
Pann]

Selten, z. B. in vernäßten Partien am
Welser Mühlbach und seinem Überlauf
in die Traun im äußersten Südwesten des
Stadtgebietes. 7849/4.
Carex pilosa SCOP. [-r wAlp]
Zerstreut in Wäldern im Schlierhügel-
land im Norden der Arbeitsgebietes und
frischen Eichen-Hainbuchenwäldern der
Heide westlich Unterhart. 7849/2;
7850/1.

Carex lomentosaL. [3]
Selten in Halbtrockenrasen an der Nie-
derterrassenböschung, verbreitet in lich-
ten Auwäldern, Säumen, Halbtrockenra-
sen und Pfeifengrasfluren der Austufe.
7849/4;7850/l,7850/3.

242
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Carex umbrosa HOST
Selten in einem Ufergehölz am Welser
Mühlbach im Südwesten der Stadt und
in einer Lichtung eines benachbarten
Auwaldbestandes am Grund einer ehe-
maligen Hochwasserfließrinne. 7849/4.
Centaurea cyanus L. [3]
Zerstreut in Ackerwildkrautfluren und
am Rand von Getreidefeldern; z. B.
einem als Repäsentativbiotop aufge-
nommenen Rapsfeld im Gewerbegebiet
nahe der Bundesstraße 1 nördlich der
Schauer Mühle. 7850/1.
Centaurea montana L. [-r BM, nVL]
Zerstreut in frischen Auwäldern, auch
synanthrop im Saum gehölzreicher
Spontanvegetation am Bahndamm im
Westen der Stadt. 7849/2, 7849/4.
Centaurea stoebe L.
Zerstreut in lückiger Spontanvegetation
trockener, kiesig- schottriger Standorte,
so am Bahndamm, an Straßenrändern
und in Brachen. 7849/2; 7850/1.
Cephalanthera longifolia (L.) FRITSCH
[-r nVL, söVL, Pann]
Selten in einem lichten lindenreichen
Auwaldbestand im Südwesten des Stadt-
gebietes. 7849/4.
Cerinthe minor L.

Selten, z. B. in Spontan vegetation auf
Aushubmaterial um einen Versicke-
rungsteich des Grünbaches westlich
Unterhart. 7850/1.

Chaerophyllum bulbosum L. [-r Alp,
söVL]
Zerstreut in Säumen nährstoffreicher
Standorte an Hecken, Ufergehölzen und
Wäldern der Austufe und der Heide.
7849/2, 7849/4; 7850/1, 7850/3.
Chaerophyllum temulum L. [-r Alp,
nVL, söVL]

Selten. Etwa in Gebüschsäumen entlang
des Bahndammes nördlich Trausenegg.
7849/2.
Chamaecytisus ratisbonensis (SCHA-
EFF.) ROTHM. [-r nVL]

Zerstreut in Halbtrockenrasen an den
Böschungen der Niederterrasse, v. a.
zwischen Wirt am Berg und Brandein,
seltener im Osten der Stadt, hier auch in
einem Halbtrockenrasen der Austufe.
7849/2, 7849/4; 7850/1.
Cirsium erisithales (JACQ.) SCOP.

Verbreitet im Saum und in lichten edel-
laubholzreichen Auwäldern und Halb-
trockenrasen der Austufe, v. a. im
Westen der Stadt, ansonsten fehlend.
7849/4; 7850/3.

Clematis recta L. [-r nAlp, nVL]
Verbreitet in versäumten Halbtrocken-
rasen der Heide sowie lichten Auwäldern
und deren Säumen, nur selten an Hecken
und Gebüschen der Niederterrasse.
7849/2, 7849/4; 7850/1, 7850/2,
7850/3.
Cornus mas L.

Zerstreut in Auwäldern und Ufergehöl-
zen der Austufe sowie in Hecken der
Niederterrasse, verbreitet in den Eichen-
Hainbuchenwäldern und Kiefernforsten
zwischen Oberhart und Unterhart.
7849/4; 7850/1, 7850/2.
Coronilla emerus L.
Selten. Nur wenige Exemplare in einem
Ufergehölz der Traun im Südwesten des
Stadtgebietes. 7849/4.
Cyclamen purpurascens MILL.
Zerstreut in Wäldern und Gehölzen kalk-
reicher Standorte der Austufe und der
Terrassen, lokal in Saumgesellschaften
übergreifend, im Tertiärhügelland feh-
lend. 7849/4; 7850/1.
Cyperus fiiscus L. [3]
Selten in Lacken und Gräben der Hang-
fußversumpfung südwestlich Nieder-
than und auf den Schlickflächen des
Grünbachüberlaufes in der ehemaligen
Schottergrube südlich Wimpassing.
7849/2; 7850/1.

Dactylorhiza fuchsii (DRUCE) SOÖ
Zerstreut in Halbtrockenrasen und Pfei-
fengrasbeständen der Lichtenegger Au.

7849/4.
Dentaria bulbifera L.
Selten. In einer einzigen Auwaldfläche
im äußersten Südwesten der Stadt.
7849/4.

Epilobium dodonaei VILL. [-r wAlp]
Selten. In lückigen Pionierfluren an
offenen Böschungen von Schottergru-
ben südlich Wimpassing und südlich
Gaßl. 7849/2.

Epilobium tetragonum tetragonum [3]
Selten. In Spontanvegetation am Bahn-
damm nordwestlich der Hst. Puchberg,
an feuchten Partien der Schottergruben
südlich Gaßl und südlich Wimpassing
und in einem Feldgehölz im Osten der
Stadt. 7849/2; 7850/1.
Epipactis helleborine (L . )CR. [-r nVL]
Verbreitet in Auwäldern und Ufergehöl-
zen der Austufe sowie in Wäldern der
Niederterrasse, hingegen nur selten in
Waldbeständen im Tertiär-Hügelland im
Norden des Stadtgebietes. 7849/2,
7849/4; 7850/1, 7850/2, 7850/3.
Epipactis palustris (L.) CR. [3r! BM,
nVL, söVL, Pann]

Zerstreut in Halbtrockenrasen und Pfei-
fengrasbeständen der Austufe im
Westen des Stadtgebietes, ansonsten
fehlend. 7849/4; 7850/3.
Equisetum hyemale L. [-r BM, nVL,
Pann]

Selten. Lokal im südwestlichen
Abschnitt der Ufergehölze des Welser
Mühlbaches 7849/4.
Erica herbacea L.
Selten in den Auen westlich der Stadt in
den drei Schneeheide-Kiefernwald-
Beständen und in trockenen Partien der
Lichtenegger Au. In den Auwäldern im
Osten der Stadt nach Auskuft Ortskun-
diger urprünglich reichlich, in den ver-
bliebenen Restflächen fehlend. 7849/4;
7850/3.

Euphorbia stricta L. [-r nVL, söVL,
Pann]
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Selten in lichten Auenwäldern und Ufer-
gehölzen. 7849/4; 7850/3.
Euphorbia verrucosa L.emend.L. [-r
nVL, söVL, Pann]
Zerstreut in Halbtrockenrasen der Nie-
derterrassenböschung, auch in Spontan-
vegetation trockener Standorte. 7849/4;
7850/1.

Festuca amethystina L.
Selten. Nur im Schneeheide-Kiefern-
wald-Bestand im äußersten Südwesten
der Auen auf Welser Stadtgebiet.
7849/4.

Festuca ovina agg.
Festuca rupicola HEUFF.
Zerstreut. In ± ungestörten Halbtrocken-
rasen verbreitet, lokal bestandsbildend,
in beeinflußten Flächen in Mischbestän-
den mit der nachfolgenden Art. 7849/2,
7849/4; 7850/1, 7850/2, 7850/3.
Festuca trachyphylla (HACKEL) KRAJ.

Zerstreut in beeinflußten Halbtrockenra-
sen, oftmals dominierende Art in Begrü-
nungen, verschleppt in Spontanvegetati-
on. In + ungestörten Halbtrockenrasen
nur vereinzelt und mit geringeren Antei-
len als Festuca rupicola. 7849/2,7849/4;
7850/1,7850/2,7850/3.
Fragaria viridis DUCHESNE [-r Alp,
nVL, söVL]

Selten in versäumten Halbtrockenrasen
der Niederterrassenböschung im Westen
der Stadt und nördlich der Schauer Müh-
le. 7849/2, 7849/4; 7850/1.
Galeopsis angustifolia (EHRH.) HOFFM.

Selten in Spontanvegetation, z. B. an
Böschungen der Schottergruben südlich
Gaßl und südlich Wimpassing. 7849/2,
7850/1.

Galium boreale L.
Verbreitet in Halbtrockenrasen und Pfei-
fengrasfluren der Austufe, selten auch
am Böschungsfuß des Niederterrassen-
abfalles, so östlich Wirt am Berg und
nördlich der Schauer Mühle. 7849/4;
7850/1,7850/2,7850/3.

Galium glaucum L. [-r nVL]
Selten. Nur noch im Osten der Stadt in
einer einzigen Biotopfläche um 100
Exemplare in einer thermophilen Saum-
gesellschaft (Geranio-Peucedanetum
cervariae). 7850/1.
Genista tinctoria L.

Selten. Nur an einer trockenen Böschung
in lückigen Halbtrockenrasen südöstlich
Waidhausen. 7849/4.
Genlianella aspera (HEGETSCHW.)
DOSTÄL ex SKAL. et al. [r nVL]

Selten. Nur in Halbtrockenrasen der
Lichtenegger Au und an der Böschung
der Niederterrasse nördlich der Schauer
Mühle, an Lichtungen im Kiefernbe-
stand östlich Oberhart; ein weitererStan-
dort in einem Halbtrockenrasen an der
Bahntrasse inzwischen zerstört. 7849/2,
7849/4; 7850/1.

Gentianella ciliata (L.) BORKH. [-r
Pann]
Selten. Bislang nur in Halbtrockenrasen
der Lichtenegger Au. 7849/4.
Geranium molle L. [3]
Selten. In einer ruderalen Wiese auf leh-
migen Auschüttungen an der Bundes-
straße 1 südlich des Verschiebebahnho-
fes. 7850/1, 7850/2.
Geranium sanguineum L.
Selten. Kleine Bestände mit jeweils um
10 Individuen in Gebüschsäumen an der
Westbahn nördlich Trausenegg und an
der Niederterrassenböschung nördlich
der Schauer Mühle. In einem längere
Zeit brachliegenden Halbtrockenrasen
östlich Wirt am Berg und im Osten der
Stadt in thermophilen Saumgesellschaf-
ten bestandsbildend (Geranio-Peuce-
danetum cervariae). 7849/2, 7849/4;
7850/1.

Globularia punctata LAPEYR. [-r Rh]
Selten. In lückigen Partien von Halb-
trockenrasen an der Niederterrassenbö-
schung nordwestlich Brandein und süd-
lich des Verschubbahnhofes mit nur

wenigen Exemplaren. Eine Biotopfläche
wurde 1992 vernichtet. Ein Erlöschen
der Populationen im Stadtgebiet ist nicht
auszuschließen. 7849/4; 7850/1.
Gymnadenia conopsea (L.) R. BR. [-r
BM, nVL, söVL, Pann]
Zerstreut in Halbtrockenrasen und Pfei-
fengrasfluren der Austufe, ein einziges
Vorkommen in einem Halbtrockenrasen
am Niederterrassenabfall östlich Wirt
am Berg. 7849/4; 7850/3.
Helianthemum nummularium agg.
Helianthemum nummularium (L.) MILL.
[3]

Zerstreut in Halbtrockenrasen der Heide
und in der Austufe im Westen und Osten
der Stadt. 7849/4; 7850/1, 7850/2,
7850/3.
Helianthemum ovatum (Viv.) DUNAL
Selten in Halbtrockenrasen der Nieder-
terrassenböschung. 7849/2, 7849/4.
Helleborus niger L. [-r wAlp, BM]
Zerstreut im Auwald und Gehölzen der
Austufe im äußersten Südwesten der
Stadt bis auf die Höhe von „Hölzl";
ansonsten fehlend. 7849/4.
Hippocrepis comosa L. [-r nVL]
Selten. In einem Schneeheide-Kiefem-
wald-Bestand und zwei traunnahen
Halbtrockenrasenfragmenten über

schotterigen Böden in den Auwäldern
westlich der Stadt. 7849/4.
Inula conyza DC.

Selten. Nur in einem Eichen-Hainbu-
chenwald und lichten Rotkiefernforsten
zwischen Oberhart und Unterhart.
7850/1.

Inula salicina L. [3]
Zerstreut im Saum lichter Auwälder und
in Pfeifengrasfluren der Austufe im
Westen der Stadt, selten am wechsel-
feuchten Böschungsfuß der Niederter-
rasse, so nördlich der Schauermühle.
7849/4; 7850/1, 7850/3.
Iris pseudacorus L. [-r Alp, BM,
nVL]
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Abb. 8: In lichten Auwäldern und deren Säumen ist die Feuerlilie (Lilium bulbiferum) immer

wieder anzutreffen, sie fehlt wie viele Kalkzeiger außerhalb der Austufe (Biotop 503495).

Foto: Lenglachner.

Zerstreut an Gewässerufern und in Ufer-
gehölzen des gesamten Gebietes.
7849/2, 7849/4; 7850/1, 7850/2,
7850/3.
Koeleria macrantha (LEDEB.) SPRENG.

[-r Alp, nVL, söVL]
Selten in Halbtrockenrasen der Nieder-
terrassenböschung, z. B. nördlich der
Schauer Mühle. 7850/1.
Laserpilium latifolium L.
Verbreitet in lichten Auwäldern und
deren Säumen, in Halbtrockenrasen und
Pfeifengrasfluren der Austufe. 7849/4;
7850/1,7850/3.

Legousia speculum-veneris (L.) CHAIX
[3]
Zerstreut in Ackerwildkrautfluren und
sekundär in Spontanvegetation lehmig-
erdiger Anschüttungen in der Austufe
und der Heide. 7849/4; 7850/1, 7850/3.
Lembotropis nigricans (L.) GRISEB.
Selten. Im Saum des Kiefernforstes süd-
westlich Unterhart am Autobahndurch-
stich. 7850/1.

Leontodon incanus (L.) SCHRANK
Selten. Nur in flachgründigen Partien
dreier Halbtrockenrasen an Heißländen
südöstlich Waidhausen und südlich
Brandein, sowie in einem Halbtrocken-
rasen der Niederterrassenböschung im
Osten von Wels. 7849/4; 7850/1,7850/3.
Lilium bulbiferum bulbiferum [3]
Verbreitet in wärmeliebenden Säumen
und lichten Auwäldern der gesamten
Austufe (Abb. 8). 7849/4; 7850/1,
7850/2, 7850/3.
Malva alcea L. [3]

Selten, z. B. in Staudenfluren an einer
Hecke südwestlich Oberthan und am
Rand der Schottergrube südlich Gaßl
und in Spontanvegetation am angren-
zenden Westbahnabschnitt. 7849/2,
7849/4.
Malva moschata L. [3]
Selten. Im Gebüschsaum und in lückigen
Rasen an der Schottergrube südlich
Gaßl. 7849/2.
Melampyrum nemorosum L. [-r Alp,

BM, nVL]
Häufig im Saum von Gehölzen und in
lichten Wäldern der Austufe und der
Heide. 7849/4; 7850/1, 7850/2, 7850/3.
Meliitis melissophyllum L.
Zerstreut in den Eichen-Hainbuchen-
wäldern und Kiefernforsten südlich und
westlich Unterhart, einem Heckensaum
an der Böschung der Niederterrasse
nördlich der Schauer Mühle. Selten in
der Austufe, so in einem Bestand unmit-
telbar an der südwestlichen Stadtgrenze
am Welser Mühlbach. 7849/4; 7850/1.
Mimulus guttatus De.
Selten. Adventiv im Kleinröhricht an
den überrieselten Schlierflächen am
Überlauf des Welser Mühlbaches in die
Traun. 7849/4.

Muscari comosum (L.) MILL, [-r Alp,
nVL, söVL]

Selten. Im Saum eines edellaubholzrei-
chen Auwaldes südöstlich Waidhausen.
(Ob verschleppt ?). 7849/4.
Muscariracemosum(L.)MILL, [-r Alp,
nVL, söVL]

Selten. Verschleppt mit Gartenabfällen
in einem Halbtrockenrasen der Heide
nordwestlich Brandein und einem
Eichen-Hainbuchenwald südwestlich
Unterhart. In einem gestörten Halb-
trockenrasen eines Ackerraines östlich
Trausenegg (ob indigen ?). 7849/2,
7849/4; 7850/1.
Nasturtium officinale agg.
Selten. In einem Bach in Oberthan.
7849/2.

Nasturtium microphyllum (BOENN.)
RCHB. [3]

Selten. Am Überlauf des Welser Mühl-
baches in die Traun und am nordwärts
anschließenden Quellhorizont entlang
des Traunufers lokal bestandsbildend.
7849/4.

Ononis repens procurrens (WALLR.)
ASCH.Ä GR. [3]

Selten. Spontanvegetation beim Contai-
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ner-Terminal und am Lärmschutzwall
im Süden der Gleisanlagen nordwestlich
Maxlhaid. 7850/1.

Ononis spinosa austriaca (BECK) GAMS

[3]
Zerstreut in Halbtrockenrasen in der
Austufe, nur selten im Bereich der Nie-
derterrasse im Osten der Stadt. 7849/4;
7850/1,7850/3.
Orchis militaris L. [3]
Selten in drei Biotopkomplexen von

Abb. 9: Ein Bestand des Österreichischen Rippensamens

(Pteurospermum austriacumj, eines hochwüchigen Dolden-

blüters, findet sich im Saum lichter Grauweidengebüsche auf

einer Heißlände. In der Austufe haben eine Reihe von Arten,

die einen Schwerpunkt ihrer Verbreitung in den Alpen haben,

ihre einzigen Vorkommen im Gemeindegebiet (Biotop

5034131). Foto: Lenglachner.

Heißländen der Austufe. In der Kartie-
rungssaison nur kleine Populationen,
von wenigen bis um 50 Exemplare.
7849/4.

Orobanche flaw MART, ex F. W.

SCHULTZ

Selten. In zwei Biotopflächen der Au-
stufe auf grobschottrigen Partien auf
Petasites paradoxus parasitierend.
7849/4; 7850/3.
Orobanche lutea BAUMG.

Selten in Halbtrockenrasen nordwestlich
Trausenegg. 7849/2, 7849/4.
Orobanche teucrii HOLANDRE

Selten, z. B. in einem versäumten Halb-
trockenrasen der Austufe südöstlich der
Schauer Mühle. 7850/1.
Petasites paradoxus (RETZ.) BAUMG.

Verbreitet in Ufergehölzen der Traun, in
lichten Auwäldern und an grobschottri-
gen Partien der Austufe. 7849/4; 7850/1,
7850/2, 7850/3.

Petrorhagia saxifraga (L.) LK. [-r Rh]
Zerstreut in lückigen Halbtrockenrasen
und Spontanvegetation, z. B. am Bahn-
damm in Lichtenegg und in der ehema-
ligen Schottergrube südlich Wimpas-
sing. 7849/2; 7850/1.
Peucedanum cervaria (L.) LAPEYR.

Selten. Bestandsbildend in den beiden
Biotop(teil)flächen wärmeliebender
Säume (Geranio-Peucedanetum cerva-
riae) am Abfall der Niederterrasse öst-
lich Wirt am Berg und im Osten der
Stadt, hier weiters in einem Halb-
trockenrasen mit wenigen Exemplaren
vertreten. 7849/4; 7850/1.
Phleum phleoides (L.) KARSTEN [-r

BM, nVL, söVL]

Selten. Kleine Bestände von um 10
Exemplaren in Halbtrockenrasen der
Niederterrassenböschung nördlich
Brandein und südlich des Verschub-
bahnhofes. 7849/2; 7850/1.
Phyleuma orbiculare L.
Zerstreut in frischen lichten Auwäldern,

Halbtrockenrasen und Pfeifengrasfluren
der Austufe. 7849/2; 7850/3.
Piatanthera bifolia (L.) RICH.

Zerstreut in lichten Auwäldern, Halb-
trockenrasen und Pfeifengrasfluren der
Austufe. 7849/4; 7850/1, 7850/3.
Pleurospermum austriacum (L.) HOFFM.

Selten. In einer einzigen Biotopfläche im
Saum lichter Auengebüsche (Abb. 9).
7849/4.

Polygala chamaebuxus L.
Selten. In den Schneeheide-Kiefem-
wald-Beständen der Austufe an der süd-
westlichen Stadtgrenze und südöstlich
Waidhausen. 7849/4.
Polygala comosa SCHKUHR

Selten. In zum Teil ruderal beeinflußten
Halbtrockenrasen an der Westbahn
nördlich Trausenegg. 7849/2.
Potentilla verna agg.
Potentilla arenaria BORKH.

Zerstreut. In Halbtrockenrasen der Nie-
derterrasse, selten an trockenen
Waldsäumen, zum Beispiel am Auto-
bahndurchstich südwestlich Unterhart.
7849/2, 7849/4; 7850/1.
Potentilla neumanniana RCHB. [3r!

Rh]

Zerstreut in Halbtrockenrasen der Nie-
derterrasse, selten in der Austufe, auch
in Spontanvegetation etwa am Bahn-
damm in Lichtenegg. 7849/2, 7849/4;
7850/1,7850/3.
Potentilla norvegica L. [2]
Selten. Nur in lückiger Pioniervegetati-
on am feuchten Grund einer Schotter-
grube im Westen der Stadt. 7849/2.
Primula veris L. [-r Rh, nVL, söVL]
Zerstreut in Halbtrockenrasen sowie
lichten Wäldern der Austufe und der
Heide. 7849/2, 7849/4; 7850/1.
Prunella grandiflora (L.) SCHOLLER [-r

nVL, Pann]

Zerstreut in Halbtrockenrasen der Nie-
derterrasse und Austufe. Im Tertiärhü-
gelland nur ein einziges Vorkommen in
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einer Magerwiese am südexponierten
Einhang zum Trauntal südwestlich
Oberthan. 7849/2, 7849/4; 7850/1,
7850/2.

Pulsatilla vulgaris MILL. [1]
Selten. In sechs Biotopflächen der Halb-
trockenrasen am Abfall der Niederter-
rasse zwischen Wirt am Berg und Bran-
dein. Eine dieser Flächen wurde
inzwischen gänzlich zerstört. Zusätzlich
einige Exemplare in einer lückigen, als
Kleingarten genutzten Schwarzkie-
fernaufforstung, und um 15 Individuen,
als Restpopulation der im Zuge des Aus-
baues des Autobahnknotens Wels-West,
von Mitgliedern des Welser Studien-
kreises für Biologie und Umwelt und der
Naturschutzjugend in eine südwestex-
ponierte Böschung der ehemaligen
Schottergrube Wimpassing verpflanzten
Exemplare. Die Bestandsgröße der
Küchenschellenpopulation auf Welser
Stadtgebiet dürfte sich bei vorsichtiger
Beurteilung seit den Zählungen durch
die Naturschutzjugend im Jahr 1973
(PFITZNER 1981) etwa halbiert haben.
Derzeit sind in den verbliebenen natur-
nahen Biotopflächen um 200 Stöcke zu
finden. Werden nicht dringend entspre-
chende Maßnahmen gesetzt, so ist mit
einem Erlöschen der Populationen auf
Welser Stadtgebiet im nächsten Jahr-
zehnt zu rechnen. 7849/2, 7849/4.
RanunculusbulbosusL. [-r BM, nVL]
Verbreitet in mageren Wiesen und Halb-
trockenrasen der Austufe und der Heide.
7849/2, 7849/4; 7850/1.
Ranunculus sceleratus L. [3]
Selten. An Schlickböden am temporären
Bachlauf in der Hangfußversumpfung
südwestlich Niederthan und am Bäch-
lein südwestlich Kirchham. 7749/4;
7849/2.

Sanguisorba minor muricata (GREMLI)
BRIQ. [3]

Zerstreut. In gestörten Halbtrockenrasen

verschleppt bzw. in Begrünungen als
Element der Aussaat. Zum Beispiel an
den Böschungen des Bahndammes der
Westbahn, in der Begrünung der ehema-
ligen Abbaukante nördlich der Schauer
Mühle. 7849/2, 7849/4; 7850/1.
Scabiosa columbaria agg.
Scabiosa columbaria L. [-r wAlp,
nVL, söVL, Pann]

Zerstreut in den Halbtrockenrasen der
Austufe und der Heide. Seltener als Sca-
biosa ochroleuca. 7849/2, 7849/4;
7850/1,7850/3.

Selaginella helvetica (L.) SPRING, [-r
nVL, Pann]
Selten in lückigen Partien der Halb-
trockenrasen und Pfeifengrasfluren der
Austufe südöstlich Waidhausen. 7849/4.
Senecio jacobaea L.
Zerstreut in versäumten Halbtrockenra-
sen, Magerwiesen, an Rainen und in
Gehölzsäumen der Heide, zum Beispiel
um Trausenegg, östlich Oberhart und an
der Niederterrassenböschung nordwest-
lich der Schauer Mühle, seltener in der
Austufe, etwa östlich Dickerldorf.
7849/2, 7849/4; 7850/1.
Sesleria varia (JACQ.) WETTST.

Zerstreut. In der Austufe in den Schnee-
heide-Kiefernwald-Fragmenten und
Halbtrockenrasen, v. a. an steileren, fluß-
nahen Böschungen, selten in Ufergehöl-
zen der Traun. Waidhausener und Lich-
tenegger Auen. 7849/4; 7850/3.
Silene nutans L.

Zerstreut, aber nirgends häufig in Halb-
trockenrasen und Gehölzsäumen, z. B.
an der Niederterrassenböschung nörd-
lich der Schauer Mühle. 7850/1.
StaphyleapinnataL. [-r KB, söVL]
Zerstreut im Augebiet und der Heide in
Hecken, etwa am Abfall der Niederter-
rasse um Wirt am Berg und nördlich der
Schauermühle, in Schafwiesen, sowie in
krautreichen Eichen-Hainbuchenwäl-
dern westlich Unterhart. 7849/4; 7850/1.

Stellaria holostea L.
Selten im Saum von Gebüschen, so in der
Austufe westlich Rosenau. 7850/3.
Tanacetum corymbosum (L.) C. H.
SCHULTZ

Zerstreut in Hecken, im Saum von Gebü-
schen und Wäldern der Heide, an der
Niederterrassenböschung um Wirt am
Berg, nördlich der Schauermühle und
den Wäldern westlich und südlich
Unterhart. 7849/4; 7850/1.
Teucrium montanum L.
Selten. Nur in einem Bestand von zwei
Exemplaren in einem einzigen Halb-
trockenrasen der Heide östlich des Stadt-
gebietes. Ein Erlöschen der Population
im Stadtgebiet ist zu befürchten. 7850/1.
Thesium alpinum L.

Zerstreut in den lichten Schneeheide-
Kiefernwald-Fragmenten, Halbtrocken-
rasen und Pfeifengrasfluren der Waid-
hausener und Lichtenegger Auen.
7849/2; 7850/1.

Thesium linophyllon L. [-r Alp, nVL,
söVL]
Selten in Halbtrockenrasen der Nieder-
terrasse, zum Teil in beeinflußten Aus-
bildungen sekundärer Standorte, etwa
nördlich Trausenegg. 7849/2; 7850/1.
Thymus pannonicus agg.
Selten. In einem Halbtrockenrasen am
Abfall der Niederterrasse nördlich Bran-
dein. Dieses einzige, vermutlich indige-
ne Vorkommen wurde 1991 zerstört,
eine Nachsuche in der Umgebung blieb
bislang erfolglos. 7849/2.
Trifolium alpestre L.
Selten. Nur wenige Individuen in einem
einzigen Halbtrockenrasen der Heide im
Osten der Stadt. 7850/1.
Veronica spicata L. [-r öAlp, nVL,
söVL]

Selten. Nur an vier Fundstellen kleine
Bestände von etwa 10 Exemplaren in
lückigen Halbtrockenrasen der Heide, v.
a. am Abfall der Niederterrasse, im
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Westen und Osten des Stadtgebietes.
Einer dieser Fundorte wurde inzwischen
vernichtet. 7849/2, 7850/1.
Veronica teucrium L. [3r! Rh]
Selten. In versäumten Halbtrockenrasen
am Abfall der Niederterrasse im Westen
und Osten der Stadt, zum Teil größere
Bestände ausbildend. 7849/4; 7850/1.
Vincetoxicum hirundinaria MED.
Zerstreut in Halbtrockenrasen, an
Waldsäumen und in lichten Wäldern der
Austufe und der Heide, verbreitet in den
Eichen-Hainbuchenwäldern und Kie-
fernforsten zwischen Oberhart und
Unterhart. 7849/4,7850/1.
Viola mirabilis L. [-r Alp, nVL,
söVL]

Verbreitet in lichten Auwäldern, sowie
Hecken, Eichen-Hainbuchenwäldern
und Kiefernbeständen der Heide.
7849/4; 7850/1, 7850/2.

Wie akut die Restflächen der Halb-
trockenrasen gefährdet sind, zeigt die
Zerstörung eines weiteren Böschungsre-
stes während der Drucklegung der vor-
liegenden Arbeit. Damit sind von den 18
1989 kartierten Biotopflächen dieses
Biotoptyps nur mehr 14 erhalten, in drei
davon wurden wesentliche Teilflächen
zerstört.

Obwohl die zuletzt zerstörte Biotop-
fläche eine geringe Flächengröße auf-
wies, die in der „Verlustbilanz" von
Halbtrockenrasen kaum zu Buche
schlägt, - nunmehr wurden seit 1989
etwas mehr als 14 % der Fläche der kar-
tierten Halbtrockenrasen der Heide zer-
stört -, so wiegt ihr Verlust dennoch
schwer, da es sich um eine naturnahe
Restfläche gehandelt hatte. Von den
ursprünglich 7 naturnahen Biotop-
flächen der Halbtrockenrasen der
Heide wurden in den letzten 3 Jahren 2
gänzlich, 2 weitere in wesentlichen
Teilflächen zerstört, sodaß nur noch 4

größere weitgehend naturnahe Rest-
flächen vorhanden sind.
Durch die neuerliche Zerstörung einer
Biotopfläche sind im Welser Stadtgebiet
eine Reihe von Arten als akut vom Aus-
sterben bedroht zu bewerten. Von vier
1989 vorgefundenen Wuchsorten des
Heide-Ehrenpreises (Veronica spicata)
sind nur noch zwei erhalten, von den
sechs Fundorten des Kahlen Wiesenha-
fers (Avenochloa pratensis), existieren
noch zwei Biotopflächen; die Populati-
on der Küchenschelle (Pulsatilla vulga-
ris) auf Welser Stadtgebiet wurde um
weitere 25 bis 30 Stöcke kleiner, Miche-
li's Segge (Carex michelii) muß nun-
mehr ebenfalls unter die lokal stark
bedrohten Arten gereiht werden.
Dieses Beispiel zeigt die dramatische
Gefährdungssituation der Halbtrocken-
rasen und ihrer Pflanzenwelt und ver-
weist auf die Dringlichkeit entsprechen-
der Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen.
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